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Volksbank Kur- und Rheinpfalz: Regionaldirektor Reiner Fillinger geht nach 42 erfolgreichen Jahren in den Ruhestand

Herz und Gesicht der Volksbank
dern aufs Konto überwiesen, das
jetzt angelegt werden musste. Ein
entscheidender Kampf um die lang-
jährige Kundenbeziehung mit den
Bürgern, die oft ein Leben lang hielt.
Buchungen wurden noch auf Loch-
karten erfasst, die EDV steckte in den
Anfängen.

Aber hier liegt eine Stärke von
Reiner Fillinger: Er ist ein Technik-
freak, beschäftigt sich immer mit
neuesten Entwicklungen, kann nur
schwer an einem Media Markt vor-
beigehen und er ist auch in der Lage,
Mitarbeiter für neue Lösungen zu
begeistern.

Vorbildlicher Einsatz
Und da sind wir bei seinem zweiten
Plus. Sein Einsatz für seine Leute war
immer vorbildlich – auch gegenüber
dem Vorstand hat er um Lösungen
gekämpft und notfalls so lange dis-
kutiert, bis das Ergebnis für beide
Seiten in Ordnung war. „Das konnte
auch mal bis in die Nacht hinein ge-
hen“, erinnerte sich Heinz Kuppin-
ger heute mit einem Lächeln.

Reiner Fillinger war immer dort
besonders gut, wo es um den Kun-
denkontakt ging. Ab 1976 arbeitete
der Reilinger in der Hockenheimer
Hauptstelle, dann in der Kreditabtei-
lung und schon 1980 wurde er
Zweigstellenleiter in der Parkstraße,
wo er 14 Jahre lang verantwortlich
blieb.

Die Allzweckwaffe Fillinger be-
treute dann das Firmen- und Privat-
kundengeschäft der Hockenheimer
Bank, leitete die Kreditabteilung und
nach der großen Fusion über den
Rhein 1999 war klar, dass er den Re-
gionalmarkt Hockenheim über-
nimmt, einen der größten der sechs
neu gebildeten Märkte.

Als langjähriger Sprecher der Re-
gionaldirektoren koordinierte er fe-
derführend sämtliche Vertriebsakti-
vitäten der Bank und er blieb leiden-
schaftlicher Verfechter technischer
Verbesserungen und Kämpfer für
die Interessen seiner Mitarbeiter.

Reiner und Margot Fillinger sind
sehr gesellige Menschen. Sie sind bei
Festen, offiziellen Anlässen und Ver-
anstaltungen aller Art gerne dabei –
und das war einer der größten Vor-
teile, die die Bank hatte: die Präsenz.
Dafür galt der Dank der Volksbank-
vorstände beiden.

OB-Stellvertreter Ernst Bohr-
mann unterstrich diese Stärke: „Rei-
ner Fillinger ist das Gesicht der
Volksbank in unserer Region. Seine
ansteckende Fröhlichkeit und seine
Kompetenz zeichnen ihn aus. Die
Bank hat sehr davon profitiert“, so
Bohrmann.

Marc Eisinger wird Nachfolger
Nachfolger Marc Eisinger (Foto) er-
innerte sich an seinen ersten Tag bei
der Volksbank 1990,
als er Fillinger erst-
mals begegnete. Er
sei sein wertvollster
Ratgeber geworden
und er habe von
ihm gelernt, dass
die Kunden immer
im Vordergrund stehen. Auch er
wolle ein guter und fairer Vorgesetz-

Von unserem Redaktionsmitglied
Jürgen Gruler

HOCKENHEIM/REILINGEN. Das gibt es
nur noch selten in der Bankenwelt:
Dass ein Mitarbeiter von der Ausbil-
dung bis zum Ruhestand über 40
Jahre am gleichen Ort ist und sich
dabei von Lehrling zum Direktor
hocharbeitet, das ist einer ausster-
benden Spezies zuzuordnen. Reiner
Fillinger ist so eine treue Seele, die
sich nun nach 42 Jahren mit einem
kleinen Festakt im kleinen Saal der
Stadthalle in die Altersteilzeit verab-
schiedet hat. „Er war das Herz und
Gesicht unserer Bank in der ganzen
Verwaltungsgemeinschaft“, sagte
Vorstandsmitglied Heinz Kuppin-
ger, der vom ersten Tag an eng mit
ihm zusammenarbeitete: Gerade er-
lebe die Volksbank einen seltenen
Generationswechsel: „Wir verab-
schieden drei unserer acht Regional-
direktoren binnen weniger Wochen.
Im Juni folgt in Hockenheim noch
Karl-Heinz Träutlein. Zusammen
haben die zwei 92 Jahre Volksbank-
geschichte geschrieben“, so Kuppin-
ger.

Immer auf dem neuesten Stand
Kuppinger zitierte aus der schlicht
gehaltenen Bewerbung vom 29. Juli
1970, in der Fillinger sich um eine
Ausbildungsstelle bei der damaligen
Volksbank Hockenheim. Die hatte
gerade mal 28 Mitarbeiter und eine
für heutige Verhältnisse lächerlich
scheinende Bilanzsumme von um-
gerechnet 14 Millionen Euro.

Aber es wurde damals kräftig auf-
gerüstet – mit jungen und engagier-
ten Mitarbeitern wie Reiner Fillinger
und zweistelligen Zuwachsraten.
Kein Wunder, im Talhaus siedelten
sich neue Unternehmen an und
auch Fillinger stand vor deren
Werkstoren, denn gerade begann
der bargeldlose Zahlungsverkehr für
Privatpersonen. Der Lohn wurde
nicht mehr in der Papiertüte am
Ende der Woche ausbezahlt, son-

ter sein, versprach der 40-jährige Fa-
milienvater.

Viele Herausforderungen
Dann lag der Ball beim Regionaldi-
rektor: Anhand der verschiedenen
gesellschaftlichen Veränderungen
und Bankenkrisen erinnerte Fillin-
ger daran, was er und seine Volks-
bank alles positiv gemeistert haben.
Die Vertriebsorientierung habe ihm
immer besonders am Herzen gele-
gen und er habe dank der kräftigen
Mithilfe seiner Leute immer „den
besten Beruf der Welt gehabt“.

Dann erinnerte Fillinger noch an
eine kleine Anekdote: Eines Tages zu
DM-Zeiten sei eine Mitarbeiterin zu
ihm gekommen, die mit ihrem Kun-
den nicht mehr weiterkam. Er wolle
10000 Mark haben, aber in Groß-
geld, nicht in 1000-Mark-Scheinen.
Fillinger ging an den Schalter und
der Mann behauptete steif und fest,
letztes Mal habe er von ihm persön-
lich doch auch einen 10000-Mark-
Schein bekommen. Da konnte auch
er nicht helfen, obwohl damals ja das
Volksbank-Motto hieß: Wir bieten
mehr als Geld und Zinsen.“

Volksbank-Urgestein geht in Ruhestand: Regionaldirektor Reiner Fillinger (2. v. l., mit
Ehefrau Margot) wurde vom stellvertretenden Vorstandssprecher Dirk Borgartz (links)
und Vorstandsmitglied Heinz Kuppinger verabschiedet. BILDER: SCHWERDTgentinien“ aus dem Musical „Evita“

merkte man Martina Mehrer an ih-
rer Stimme und Mimik an, dass sie
ihre Liebe zur Musik fast zum Beruf
machte und ihre Stimme durch jah-
relange Ausbildung hervorragend
geschult ist.

Birgit Amail-Funk, in Mannheim
geboren und diplomierte Musikleh-
rerin in Klavier und Gesang, beglei-
tete Martina Mehrer am Flügel. Sie
begeisterte aber auch mit ihrer So-
pranstimme die Zuhörer wie etwa
mit dem Lied „Meine Lippen, die
küssen so heiß“ von Franz Lehar aus
der Oper „Giuditta“. Die beiden Sän-
gerinnen ergänzten sich hervorra-
gend und boten mit wechselnden
Kleidern auch optisch ein schönes
Bild. Höhepunkte waren sicherlich
die Duette wie „Somehere over the
Rainbow“ aus dem Musical „Zaube-
rer von Oz“ sowie „Time to say good-
bye“ von Francesco Sartori. Mit die-
sem Song endete nach einer Zugabe
dieser Liederabend. Robert Mauer
bedankte sich mit einer Rose aus
Nancy sowie dem bekannten Süßge-
bäck, den Madeleines, bei den
Künstlerinnen. Mit einem gemein-
samen Abendessen klang der Abend
spät und gesellig aus. mast

Einen musikalischen Leckerbissen
erlebten die Besucher in der Musik-
schule in Commercy. Die aus Ho-
ckenheim stammende Sängerin
Martina Mehrer und Pianistin Birgit
Amail-Funk boten einen bunten
Reigen aus Oper, Operette und
Chanson. Mit dem Lied der Vogel-
fänger eröffnete die zwölfjährige Isa-
belle Elida Funk mit der Querflöte
den Liederabend.

Präsident Robert Mauer vom Cer-
cle Commercy begrüßte die zahlrei-
chen Zuhörer, darunter Bürgermeis-
ter Bernard Mueller sowie seine Ver-
treterin Arondell. Er danke dem
Freundeskreis Hockenheim-Com-
mercy für die Organisation des Lie-
derabends anlässlich des 50. Jubilä-
ums des Elysee-Vertrages. Matthias
Stier, Präsident des Freundeskreises
Hockenheim-Commercy, erinnerte
an die Verleihung des Friedensno-
belpreises an Europa sowie an die
bereits 55-jährige Verbindung bei-
der Freundeskreise.

Den Liederabend setzte Martina
Mehrer mit „O mio Babino Caro“
von Giacome Puccini aus der Oper
„Gianni Schicchi“ fort. Bei Liedern
wie „Christel von der Post“ von Carl
Zeller und „Weine nicht um mich Ar-

Freundeskreis: Liederabend mit Martina Mehrer in Commercy

Musikalischer Gruß

Zogen die französischen Freunde in ihren Bann: Martina Mehrer (links) bestritt in
Commercy mit Birgit Amail-Funk einen Liederabend. BILD: PRIVAT

Bei der Pflanzaktion des Rotary Clubs im Gartenschaupark griffen auch Ehrenbürger Gustav Schrank vom Serviceclub (links) und
Bürgermeister Werner Zimmermann zur Schaufel. BILD: LENHARDT

Rotary Club: Baum des Jahres an der Tennisanlage gepflanzt / Bereits achte Spende dieser Art

Wildapfel ziert den Park
Am Tag des Baumes pflanzte der Ro-
tary Club Hockenheim einen Wild-
apfel (Malus sylvestris), Baum des
Jahres 2013, im Gartenschaupark. Es
handelte sich um die bereits achte
jährliche Baumspende des Clubs seit
2006. Allen Bäumen wurde im Gar-
tenschaupark oder im Stiegwiesen-
park ein standortgerechtes Domizil
geboten.

Der von der Stiftung Baum des
Jahres für 2013 auserkorene Wildap-
fel zählt zu den Bäumen, deren Be-
stand gefährdet ist und deren Zu-
kunft nur durch Neupflanzungen
gesichert werden kann. Er kommt
mit trockenen Böden gut zurecht
und verträgt auch klimatisch eine
Menge. Allerdings ist er wegen sei-
nes Lichtbedarfs und seiner relativ
geringen Höhe von maximal 10 Me-
tern sehr konkurrenzschwach. Des-
halb zählt er zu den selteneren Bäu-
men Deutschlands. Zu finden ist er
fast nur an Waldrändern und außer-
halb des Waldes.

Diese besonderen Merkmale
stellte Clubpräsident Dr. Volker Bor-
mann heraus, der zur Baumpflan-
zung auch Bürgermeister Werner
Zimmermann willkommen hieß.

Der Clubpräsident erläuterte
auch kurz den Tag des Baumes, der
in Deutschland erstmals im April
1952 begangen wurde. Damals ha-
ben Bundespräsident Theodor
Heuss und der Präsident der Schutz-
gemeinschaft Deutscher Wald in
Bonn einen Ahorn gepflanzt, um die
Bedeutung des Waldes für den Men-
schen und die Wirtschaft ins Be-
wusstsein zu rufen.

Unentbehrlicher Rohstoff
Zudem verdeutlichte Dr. Bormann,
dass die Bäume als CO2-Speicher
und als unentbehrlicher nachwach-
sender Rohstoff geschätzt würden.
„Ein junger Baum mag zwar noch
nicht soviel Sauerstoff und Luft-
feuchtigkeit produzieren, doch über
Generationen hinweg wird er dies

ausgiebig tun und somit vielen zugu-
tekommen“, meinte der Clubpräsi-
dent. Er dankte schließlich dem Bau-
hof der Stadt, der unter der Regie von
Matthias Degen die gemeinsame
Pflanzaktion vorbereitet hatte.

An dieser beteiligte sich auch Bür-
germeister Zimmermann tatkräftig.
Er lobte das rotarische Engagement,
das sich erfreulicherweise nicht nur
auf den Gartenschaupark mit Baum-
pflanzungen beschränke, sondern
auch anderen Institutionen der
Stadt zugute käme.

Werner Zimmermann erinnerte
an die erfolgreiche Landesgarten-
schau 1991, in deren Folge die Bäu-
me und Sträucher von Jahr zu Jahr
größer und der Park schöner gewor-
den seien. Das Grün beeinflusse das
Stadtklima positiv, erhöhe den
Wohn- und Freizeitwert Hocken-
heims und nütze somit Jung und Alt
dauerhaft. Dazu leiste nun künftig
auch der Wildapfel seinen Beitrag, so
der Bürgermeister. gs

sikinstrumente und vieles mehr ein-
getauscht werden können.

Am Freitag, 3. Mai, dem letzten
Tag der Projektwoche, präsentieren
die Schüler ihre Arbeiten zum The-
ma „Schütze deine Erde“. Zu dieser
Schulausstellung sind alle Eltern
und Interessierten von 15 bis 18 Uhr
eingeladen. Die Ausstellung wird um
15 Uhr von Chor und Orchester un-
ter der Leitung von Robert Sagasser
eröffnet. Ein Lied über die Olchis, die
kleinen Müllmonster und der Müll-
Stomp der Klasse 2a schließen sich
an und um 16 Uhr führt die Theater-
AG Auszüge aus ihrem Spielstück
„Das Leben im Meer“ auf. An Mit-
machangeboten wie Wachskerzen-
herstellen, Pflanzaktionen und vie-
lem mehr können sich Eltern und
Kinder beteiligen. Das Abschlusslied
singen die vierten Klassen. Für das
leibliche Wohl sorgt der Elternbeirat
mit Kaffee und Kuchen. me/th

Papier wird geschöpft und ein Thea-
terstück geprobt.

Im Vorlauf zur Projektwoche be-
teiligten sich Kinder aus verschiede-
nen Klassen an einer Baumpflanzak-
tion, die Anke Degen mit Förster Ri-
chard Mertel organisiert hatte. Mer-
tel stellte Baumsetzlinge und den
Pflanzplatz zur Verfügung und in-
struierte die teilnehmenden Kinder.

In der Projektwoche startet auch
die Aktion „Meikes Sammeldrache“.
Es handelt sich dabei um eine Sam-
melaktion, die sowohl der Umwelt
als auch der Schule hilft.

Leere Druckerpatronen und To-
nerkartuschen sowie alte, aber noch
funktionstüchtige Handys werden,
anstatt auf dem Müll zu landen, in ei-
nem Sammelkarton im Erdgeschoss
der Pestalozzi-Grundschule gesam-
melt. Für jedes Teil gibt es „Grüne
Umweltpunkte“ (GUPs), die für Fe-
derballsets, Fußbälle, Bücher, Mu-

Pestalozzischule: Projektwoche „Schütze deine Erde“ mit Ausstellung / Viele Aktivitäten im Vorfeld

Kinder beschäftigen sich mit Umweltschutz
In der Pestalozzi-Grundschule geht
es in dieser Woche hoch her. In allen
vier Klassenstufen beschäftigen sich
die Kinder unter dem Motto „Schüt-
ze deine Erde“ mit den verschie-
densten Themen aus dem Bereich
Umweltschutz. Während die ersten
Klassen Schmetterlinge züchten, die
Entwicklung der Falter „von der
Raupe zum Schmetterling“ ganz
praktisch erleben und darüber nach-
denken, wie man die Tiere zum Bei-
spiel durch das Stehenlassen oder
Anbauen ihrer Futterpflanzen auch
in freier Natur unterstützen kann,
beschäftigen sich die Zweitklässler
mit dem Thema „Müll“, teilt die
Schule mit.

Den Auftakt bildete die Teilnah-
me am 3. Hockenheimer Dreck-
weg-Tag, an dem sich die Klasse 2 a
mit ihrer Klassenlehrerin Evelyne
Kreis, Vera Mercan und einigen Müt-
tern tatkräftig am Müllsammeln be-
teiligte. In allen zweiten Klassen er-
fahren die Kinder etwas über die ver-
schiedenen Müllarten, Mülltren-
nung und Recycling. Es entsteht
Müll-Kunst und in Langzeitbeob-
achtungen wird festgestellt, wie lan-
ge verschiedene Materialien zum
Verrotten brauchen.

Wie die Erde tickt
Die dritten Klassen nähern sich den
Themen „Erneuerbare Energie“,
„Klimawandel“ und „Treibgasef-
fekt“ experimentell. In Versuchen
möchten die Kinder herausbekom-
men, wie die Erde „tickt“ und wie das
Verbraucherverhalten mit den glo-
balen Problemen der Erde zusam-
menhängt.

Die vierten Klassen betrachten im
rollierenden System die Ökosysteme
Wiese, Wald und Meer. Carmen
Schaut besucht mit ihrer 4c das Sea-
Life-Aquarium in Speyer. Das Öko-
mobil kommt in den Gartenschau-
park, wo viele Wiesenbewohner un-
tersucht und beobachtet werden.
Imker Günther Martin zeigt dort
auch seine Bienenvölker. Recycling-

Auftakt zur Projektwoche der Pestalozzischule: Die Klasse 2a beteiligte sich am
Hockenheimer Dreck-weg-Tag. BILD: PRIVAT


